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Süec ma<f)t mit?

3m 3at)re 1907 gaben groei non ben ©rünbern unferes Sprach*

oereins ein „2)eutfd)es Ortsnamenbüd)lein für bie 2Deft«

fdjroeig" heraus. ©s enthielt nad) einem ÏSorroort über Sinn unb

3roeck gunädjft ein abecelicäjes 55ergeid)nis non über 300 beutfcf)en Orts*

namen aus bem frangöfifcl)en Sprachgebiet mit Eingabe bes amtlichen

frangöfifdjen Oîamens unb umgekehrt eine iîtufgâf)tung biefer Orte nach

ihren frangöfifchen OTamen. 3m einen 35ergeid)nis fanb man alfo, bah

unter ÎBiflisburg bas Stäbtchen gemeint mar, bas mir heute faft nur

nod) als Avenches kennen ; im groeiten finben mir bafür unter Aven-

dies ben bornais aud) amtlich noch gebräuchlichen beutfd)en Otamen

IHSiflisburg. 3roifd)en ben beiben "23ergeid)niffen ftanb auch nod) eine Cifte

oon gegen 50 Oîamen aus bem beutfehen Sprachgebiet, bie gum Seil
in frangöfifcher 3rorm gebraucht raerben roie Cerlier für ©rlad).

2)as 33üd)Iein ift längft oergriffen ; aber einige Sreunbe biefer be*

fonbern 3lrt beutfd)en Sprachgutes befd)äftigeu fid) mit bem ©ebanken,

es neu Ijerausgugeben unb bas italienifd)e roie bas romanifd)e Sprad)=

gebiet eingubegiehen. SBarum?

3unäd)ft oerfolgen mir einen praktifd)en 3roeck: es foil ein kleines

9îad)fd)lagemerk fein. 3n beutfd)fprad)igen ®efd)id)tsguellen unb ©e=

fd)id)tsroerken flogen mir etroa auf Ortsnamen, bie uns heute oöllig
unbekannt finb : "Sielen, 33überid), Oappental, £auis, SDÎarmels — roie

nüt)lid) roäre uns ba ein $anbbüd)lein, in bem roir ben heute üblichen

fremben Olamen finben könnten: Aigle, Péry, Vallée des Dappes,

Lugano, Marmorera. Sern ®efd)ichtsfreunb mûjjte es roillkommen fein,

©ine 3Henge beutfdjer Otamen finb aud) in ber Oîâlje ber Spradjgrenge

noch allgemein gebräuchlich; je roeiter roeg baoon roir roohnen, befto

mehr herrfd)t ber frembe Oîarne. 3n 23ern fprid)t man immer oon ffteuen*

burg; aud) ^ßeterlingen unb Oachsfelben finb nod) bekannt; ber Oft*

fd)roeiger gieht fd)on Neuchâtel oor, unb bie anbern beiben kennt er

faft nur nod) als Payerne unb Tavannes. 2tucf) ihm kann bas 33üd)*

lein nügen.

Oaneben hut bas SBerklein aber nod) eine allgemeinere iöebeutung :

3ft es nidjt ein feffelnbes Silb, roie unfere alemannifchen Vorfahren,
als fie ihrem IBunbe frembe Sprachgebiete angegliebert hatten, bie
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Wer macht mît?

Im Jahre 1907 gaben zwei von den Gründern unseres Sprach-
Vereins ein „Deutsches Ortsnamenbüchlein für die West-
schweiz" heraus. Es enthielt nach einem Borwort über Sinn und

Zweck zunächst ein abeceliches Verzeichnis von über 300 deutschen Orts-

namen aus dem französischen Sprachgebiet mit Angabe des amtlichen

französischen Namens und umgekehrt eine Aufzählung dieser Orte nach

ihren französischen Namen. Im einen Verzeichnis fand man also, daß

unter Wislisburg das Städtchen gemeint war, das wir heute fast nur

noch als /rvenclres kennen: im zweiten finden wir dafür unter 7<ven-

cires den damals auch amtlich noch gebräuchlichen deutschen Namen

Wislisburg. Zwischen den beiden Verzeichnissen stand auch noch eine Liste

von gegen 50 Namen aus dem deutschen Sprachgebiet, die zum Teil
in französischer Form gebraucht werden wie Oerlier für Erlach.

Das Büchlein ist längst vergriffen; aber einige Freunde dieser be-

sondern Art deutschen Sprachgutes beschäftigen sich mit dem Gedanken,

es neu herauszugeben und das italienische wie das romanische Sprach-

gebiet einzubeziehen. Warum?

Zunächst verfolgen wir einen praktischen Zweck: es soll ein kleines

Nachschlagewerk sein. In deutschsprachigen Geschichtsquellen und Ge-

schichtswerken stoßen wir etwa aus Ortsnamen, die uns heute völlig
unbekannt sind: Aelen, Büderich, Dappental, Lauis, Marmels — wie

nützlich wäre uns da ein Handbüchlein, in dem wir den heute üblichen

fremden Namen finden könnten: ^igle, perz?, Volles des Ooppes,

I-ugsnQ, I^ormorsro. Dem Geschichtsfreund müßte es willkommen sein.

Eine Menge deutscher Namen sind auch in der Nähe der Sprachgrenze

noch allgemein gebräuchlich; je weiter weg davon wir wohnen, desto

mehr herrscht der fremde Name. In Bern spricht man immer von Neuen-

bürg; auch Peterlingen und Dachsfelden sind noch bekannt; der Ost-

schweizer zieht schon I>Iericlrâtel vor, und die andern beiden kennt er

fast nur noch als poterne und lovoirnes. Auch ihm kann das Brich-

lein nützen.

Daneben hat das Werklein aber noch eine allgemeinere Bedeutung:

Ist es nicht ein fesselndes Bild, wie unsere alemannischen Borfahren,
als sie ihrem Bunde fremde Sprachgebiete angegliedert hatten, die
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fremben Kamen unbefangen tarent Sd)nabel anpaßten unb in biefer

3rornt fai)rf)unberteiang beibehielten? ©s ift ein «Stück Äulfurgefdjichte,

roas fid) ba oor uns entrollt, bas geroiß ebenfo merkroürbig ift roie

anbere 3üge ber ©olkskunbe, roie Sitten unb ©ebräudje, Sradjten unb

SBaffen.

©iefe fprad)lict)e Unbefangenheit ift uns ©eutfchfchroeijern in ben

leßten hebert 3atjren — im ©egenfaß 3U unfern SBelfcßen, Seffinern
unb Romanen — uielfad) oerloren gegangen; mir möchten aber —
unb bas ift ein roeiterer 3roeck unferes Unternehmens — bie beutfdjen

Kamen für nichtbeutfd)e 9rte, fomeit fie noch einigermaßen lebenbig

finb, ju erhalten fucßen. Natürlich bann es fid) nicht baruni hobeln,
an oöllig ausgeftorbenen Kamen roie Keuß für Kßon, Cuggarus für
Cocarno, Sd)roeiningen für Saoognin ©3ieberbelebungsoerfud)e 51t

machen; bie roollen mir in Kuße laffetr. ©od) oon ben ^unberten, bie

es einmal gab, ftef)en faft nur ©enf unb ©3aabttanb unerfdjüttert ;

Neuenbürg unb Keuenftabt, ©elsberg, Freiburg, Sferten (roie nod) ^e=

ftalogji, fein beriihmtefter ©erooßner, gefd)rieben hat), ©eltcnj unb an=

bere finb, befonbers in ber ©ftfcßroeij, am Sterben, ©aß bie Stfoie auf

beutfd) ©Isgau heißt, roiffen rooßl bie roenigften, bie bort an ber

©ren^e ftanben; bas Cioinental heißt jeßt Ceoentina unb ber £angen=

fee Sago maggiore. ©3enn roir biefe Kamen ju erhalten fließen, roollen

roir nichts anberes, als roas anbere Slulturoölker oon felbft tun. &ein

©3elfcßer roirb je in franjöfifcßer ©lebe .anbers als oon Bâle, kein

©effiner in italienifcßer anbers als oon Zurigo fprecßen. So holten es

alle £?ranjofen, ©nglänber unb 3taliener; nur ber Kienfd) beutfcßer

3unge, befonbers ber ©eutfd)fd)roeiger, meint, er fei es feiner „©Übung"
fißulbig, frembfprachige ©rte fo 311 benennen, „roie man bort fagt".

iäus biefen ©rünben halten roir eine neue unb erweiterte Ausgabe

bes ©rtsnamenbiictjleins für nüßlid); oon ©efd)id)tsforfd)ern ift fie als

oerbienftlid) empfohlen roorben. 2lber bas koftet ©elb unb ift ein ©3ag=

nis. ©er Spracßoerein barf feine knappen ©Kittel nid)t aufs Spiel feßen

unb bas Unternehmen nid)t ju feiner eigenen Sache machen, ©od) er

barf roohl im „Sprachfpiegel" 3reunbe roerben, bie bem ^3lan jum
Ceben oerhelfen, ©as kann auf jroei Birten gefd)ehen:

©s roäre natürlich am einfacl)ften, roir könnten bie Verausgabe
einem ©erleger überlaffen. ©Iber auch für il)n roäre es ein ©3agnis; bod)
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fremden Namen unbefangen ihrem Schnabel anpaßten und in dieser

Form jahrhundertelang beibehielten? Es ist ein Stück Kulturgeschichte,

was sich da vor uns entrollt, das gewiß ebenso merkwürdig ist wie

andere Züge der Volkskunde, wie Sitten und Gebräuche, Trachten und

Waffen.
Diese sprachliche Unbefangenheit ist uns Deutschschweizern in den

letzten hundert Iahren — im Gegensatz zu unsern Welschen, Tessinern

und Romanen — vielfach verloren gegangen; wir möchten aber —
und das ist ein weiterer Zweck unseres Unternehmens — die deutschen

Namen für nichtdeutsche Orte, soweit sie noch einigermaßen lebendig

sind, zu erhalten suchen. Natürlich kann es sich nicht darum handeln,

an völlig ausgestorbenen Namen wie Neuß für Npon, Luggarus für
Locarno, Schweiningen für Savognin Wiederbelebungsversuche zu

machen; die wollen wir in Ruhe lassen. Doch von den Hunderten, die

es einmal gab, stehen fast nur Genf und Waadtland unerschüttert;

Neuenburg und Neuenstadt, Delsberg, Freiburg, Iferten (wie noch Pe-
stalozzi, sein berühmtester Bewohner, geschrieben hat), Bellenz und an-
dere sind, besonders in der Ostschweiz, am Sterben. Daß die Ajoie auf

deutsch Elsgau heißt, wissen wohl die wenigsten, die dort an der

Grenze standen; das Livinental heißt jetzt Leventina und der Langen-

see Lago maggiore. Wenn wir diese Namen zu erhalten suchen, wollen

wir nichts anderes, als was andere Kulturvölker von selbst tun. Kein

Welscher wird je in französischer Rede anders als von öäle, kein

Tessiner in italienischer anders als von Lckrigo sprechen. So halten es

alle Franzosen, Engländer und Italiener; nur der Mensch deutscher

Zunge, besonders der Deutschschweizer, meint, er sei es seiner „Bildung"
schuldig, fremdsprachige Orte so zu benennen, „wie man dort sagt".

Aus diesen Gründen halten wir eine neue und erweiterte Ausgabe

des Ortsnamenbüchleins für nützlich; von Geschichtsforschern ist sie als

verdienstlich empfohlen worden. Aber das kostet Geld und ist ein Wag-
nis. Der Sprachverein darf seine Knappen Mittel nicht aufs Spiel setzen

und das Unternehmen nicht zu seiner eigenen Sache machen. Doch er

darf wohl im „Sprachspiegel" Freunde werben, die dem Plan zum
Leben verhelfen. Das kann auf zwei Arten geschehen:

Es wäre natürlich am einfachsten, wir könnten die Herausgabe

einem Verleger überlassen. Aber auch für ihn wäre es ein Wagnis; doch

35



ift uns 31usfid)t gemacht roorben, bag es geroagt roerben könnte, roenn

ein ober einige ©önner ein paar gunbert Stanken — ungefähr 500 3t. —
gufci)öffen. Sas ift natürtict) nicgt jebermanns Sacge; es ift aber benk»

bar, bag ber eine ober anbere rooglbeftallte Spracgfreunb, ber nun ge=

rabe an biefer befonbern 3(rt Sprachpflege unb ^eimatfdjug feine Steube

hätte, bafür in bie Safcge iangen roiirbe.

3lber auch wer wit befcgeibenerern SJlitteln recgnen mug, kann bas

SBerk förbern ; burcg 35orausbeftellung. Sas Scgriftcgen rairb im 33ud)=

ganbel minbeftens 3t. 1.20 koften; roer es oorausbeftellt, bekommt

es für 3t. 1.—. Socg müffen mir eine fiattlicge 3agl folcger SBefteller

gufammenbringen, unb groar balb, bamit mir roiffen, ob es guftanbe komme.

(Es roäre ein fcgönes Stück fpracglicgen ^eimatfcguges, roenn bas

SBerktein guftanbe käme. 2Bir bitten bager unfere îDîitglieber unb üb=

rigen Eefer, bie fid) bagu entfcgliegen können, ben auf ber legten Seite

biefes Heftes angebracgten 3ettel auszufüllen, ausgufcgneiben, in einen

Umfcgtag gu ftecken unb ign bis fpäteftens (Enbe 2Rärg unfrankiert an

ben ilntergeicgneten gu fenben. 33eften Sank gum ooraus!

3mr ben 31usfcgug gur Verausgabe bes Srtsnamenbücgleins :

Sr. 31. Steiger, ^üsnacgt (3cg.)

6prad)ffatîfhf
33or einiger 3eit macgten in ber beutfcgfcgmeigerifcgen greffe unter

ben Sitein „Stiebergang ber lateinifcgen 33olksfiömme in ber Scgroeig?"

unb „Störung im ^arabies — (Eine englifcge 3eitung legt ben Singer

auf einen rounben f5unkt in ber Scgmeig" groei Artikel bie Otunbe, in
benen bargetan roerben follte, bag ber 31nteil ber italienifcgen unb ber

frangöfifd)en Spracge in ber Scgroeig kataftropgal gurückgege, ber ber

beutfegen Spracge aber ftänbig gunegme, mit anbern ÎDorten, bag bie

„lateinifege" Sdjroeig trott ber beutfegen an bie S3anb gebrückt roerbe.

3um angeblicgen 33eroeis biefer Sgefe bienten babei bie 3lnteilgaglen

in f5rontille ber 33olksgäglung 1950 betreffenb bie SOtutterfpracge ber

fegroeigerifegen 3Bognbeoölkerung, oerglicgen mit einigen forgfältig aus»

geroäglten frügeren 3aglen.
3m Artikel „Stiebergang ber lateinifcgen 35oIksftämme?" rourbe

auf bie 33olksgäglung oon 1910 33egug genommen unb gefagt, bag
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ist uns Aussicht gemacht worden, daß es gewagt werden könnte, wenn
ein oder einige Gönner ein paar hundert Franken — ungefähr 500 Fr. —
zuschössen. Das ist natürlich nicht jedermanns Sache; es ist aber denk-

bar, daß der eine oder andere wohlbestallte Sprachsreund, der nun ge-

rade an dieser besondern Art Sprachpflege und Heimatschutz seine Freude

hätte, dafür in die Tasche langen würde.

Aber auch wer mit bescheidenerem Mitteln rechnen muß, kann das

Werk fördern - durch Borausbestellung. Das Schriftchen wird im Buch-

Handel mindestens Fr. 1.20 kosten; wer es vorausbestellt, bekommt

es für Fr. 1.—. Doch müssen wir eine stattliche Zahl solcher Besteller

zusammenbringen, und zwar bald, damit wir wissen, ob es zustande komme.

Es wäre ein schönes Stück sprachlichen Heimatschutzes, wenn das

Werklein zustande käme. Wir bitten daher unsere Mitglieder und üb-

rigen Leser, die sich dazu entschließen können, den auf der letzten Seite

dieses Heftes angebrachten Zettel auszufüllen, auszuschneiden, in einen

Umschlag zu stecken und ihn bis spätestens Ende März unfrankiert an

den Unterzeichneten zu senden. Besten Dank zum voraus!

Für den Ausschuß zur Herausgabe des Ortsnamenbüchleins:

Dr. A. Steiger, Küsnacht (Zch.)

Zweifelhafte Sprachstatistik

Bor einiger Zeit machten in der deutschschweizerischen Presse unter

den Titeln „Niedergang der lateinischen Bolksstämme in der Schweiz?"
und „Störung im Paradies — Eine englische Zeitung legt den Finger
auf einen wunden Punkt in der Schweiz" zwei Artikel die Runde, in
denen dargetan werden sollte, daß der Anteil der italienischen und der

französischen Sprache in der Schweiz katastrophal zurückgehe, der der

deutschen Sprache aber ständig zunehme, 'mit andern Worten, daß die

„lateinische" Schweiz von der deutschen an die Wand gedrückt werde.

Zum angeblichen Beweis dieser These dienten dabei die Anteilzahlen
in Promille der Volkszählung 1950 betreffend die Muttersprache der

schweizerischen Wohnbevölkerung, verglichen mit einigen sorgfältig aus-

gewählten früheren Zahlen.

Im Artikel „Niedergang der lateinischen Bolksstämme?" wurde

auf die Volkszählung von 1910 Bezug genommen und gesagt, daß
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